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R n ß iI % W d. 
Biörneborg (in Finnland), vom 13. Januar. — 
In der Nacht auf den 31. December ließ ſich hier ein 
ſtarker und anhaltender Donnerſchlag hoͤren, waͤhrend 
man es zweimal blitzen ſah. 


Am 2ten zeigte es zwei Grade Wärme, Die Witter 
rung iſt ſeit dem 6. December, wo nach ſtrenger Kaͤlte 


Thauwetter und Regen eintrat, milde gewiſen⸗ 


Odeſfa, vom 13. Januar. — Es iſt. noch nicht 
lange her, daß Schlitten bei uns zu den Luxusartikeln 
gehoͤrten. 
ſtande des Be uͤrfniſſes gemacht und jetzt koͤnnen wit 
uns faſt den Staͤdten des Nordens gleichſtellen. Ein 


Reiſender, der von den poetiſchen Beſchreibungen ums 


ſeres warmen Klimas ange,ogen, uns jetzt beſuchte, 
wuͤrde uͤber die Menge der in Hoffnung auf Schnee 
zum Verkauf ausgeſtellten Schlitten erſtaunen. Die 
Erwartung der Kaufleute iſt indeß bis jetzt noch nicht 
eingetroffen. f 1 3 

Am 12. Januar verſtarb allhier nach langwferiger 
Krankheit der bekannte Archäologe, wirkliche Staatsrath⸗ 
und mehrerer Orden Ritter, J. P. Blaramberg. 


Jekatberinoskaw, vom 26. December. — Am 
26. November erhob ſich im Roſtowſchen Kreiſe aus 
Suͤdweſt ein heftiger Sturm der das Aſowſche Meer 
aus feinen Ufern trieb. Die Bewohner der an ter 
Kuͤſte gelegenen Doͤrfer, an unbedeutende Ueberſchwem⸗ 
mungen gewohnt, blieben unbekuͤmmert in ihren Häus 


fern, obgleich das Waffen den Tag uͤber von Stunde 
zu Stunde immer höher flieg und die Niederungen 


allmählig anfuͤllte; allein um Mitternacht erreichte der 


Wind die Stärke eines fuͤrchterlichen Orkans, der die 


Fluthen mit ungeheurer Gewalt vor ſich her trieb und 
überall längs der Kuͤſte Spuren ſchrecklicher Ve wuͤſtung 
zurückließ. Im Dorfe Bataisk auf dem Wege nach 


rſtag den 9. Februar 1832. 


Der Horizont war ber 
woͤlkt, das Queckſilber Fand auf dem Gefrierpunkte. 


Der Winter von 1828 hat ſie zum Gegen⸗ 


Roſtow, wurden 5 Brücken weggeſchwemmt. In Ru 
galnik, 12 Werſt weit vom Meere, erreichte das Waſ— 


fer die Höhe von 6 Arſchin; Brücken, Häufer und 
alles Eigenthum der Einwohner ward weggeſchwemmt; 
der angerichtete Schaden ſoll ſich hier allein auf 30,698 


Rubel belaufen, und leider find auch 56 Menſchen dar 
bei umgekommen. Auch weiter oberhalb Kagalnik ha- 
ben viele Dörfer durch dieſe beiſpielloſe Ueberſchwem⸗ 
mung gelitten. Der an oͤffentlichem und Privatvermoͤ⸗ 
gen verurſachte Schaden wird auf mehr als 60,000 
Rubel geſchaͤtzt. \ : 
D2eutifhland 
Kaffel, vom 31. Januar. — Die hieſige Zeitung 
enthält in einer beſonderen Beilage zum heutigen Blatte 
die von dem proviſo iſchen Vorſtande des Miniſteriums 
des Innern und Landtags Commiſſair, Miniſterial⸗Rath 
Eggena, den Landſtaͤnden uͤbergebene „Darſtellung der 
Beweggruͤnde zum Entwurf des Geſetzes über die Ver⸗ 
gehungen durch die Preſſe und den Buchhandel.“ In 
der Einleitung derſelben heißt es: „Der $. 37 der 
Verfaſſungs Urkunde beſtimmt, daß die Freiheit der 
Preſſe und des Buchhandels in ihrem vollen Umfange 
ſtattfinden, zuvor jedoch gegen Preßvergehen ein beſon⸗ 
deres Geſetz erlaſſen werden ſolle. Der vorgelegte Eut⸗ 
wurf wird ergeben, daß die Staatsregierung, dem 
Geiſte der Verfaſſung entſprechend, die Freiheit der 
Preſſe nicht weiter zu beſchraͤnken gedenkt, als es das 
allgemeine Wohl und die beſtehenden Verhaͤltniſſe noth⸗ 
wendig mochen. Nur von dieſem Geſichtspunkte aus⸗ 
gehend, hat ſie ſich eben ſo wenig durch die uͤbertrie⸗ 
benen Anſpruͤche derjenigen, welche die aufgeregte Zeit 
zur Erreichung ihrer oft verderblichen Zwecke zu benutzen 
ſuchen, als durch den Rigorismus derer, welche in einer 
jeden Erweiterung der Preßfteiheit einen Schritt zu⸗ 
der zuͤgelloſeſten Preßfrechheit erblicken, irre machen 
laſſen. Sie hat vielmehr, zwiſchen dieſen beiden Ex 


Wollenwaaren, 
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tremen die wohlthaͤtige Mitte haltend, ſolche Beſtim⸗ 
mungen im Auge, wonach der freien Aeußerung über 
innere und aͤußere Verhaͤltniſſe, ohne welche ein gefuns 
des und froͤhliches Gedeihen des conſtitutionellen Lebens 
undenkbar iſt, kein Hinderniß in den Weg tritt, und 
nur derjenige, welcher in perſoͤnlicher Leidenſchaft 
die Wuͤrde und Ehre der Staatsregierung und der 
Staatsbehoͤrden oder Privatperſonen durch oͤffentliche 
Beleidigungen freventlich verletzt, der verdienten Strafe 
unterworfen, zugleich in ſolchen Fällen, wo dem eigenen 
oder einem fremden Staate aus der wirklichen Vers 
breitung unwiederbringlicher Schade erwachſen koͤnnte, 
durch die noͤthigen Vorbeugungs-Maaßregeln der dro⸗ 
hende Nachtheil abgewendet werde.“ > 


Frankfurt a. M., vom 31. Januar. — Die 
hieſige Ober Poſt-Amts-Zeitung enthält ein 
Schreiben aus dem Herzogthum Naſſau, worin die 
Vortheile eines Beitritts des Herzogthums zum Preußiſch⸗ 


Heſſiſchen Zoll-Verein auseinandergeſetzt werden. „Das 


Herzogthum Naſſau (beißt es darin unter Anderem) 


Getreide- und Weinbau und Viehzucht; daß die Gräns 
zen des Landes den fremden Fabrikaten geoͤffnet werden, 
kann alſo dem Lande nicht ſchaden, im Gegentheil ers 
leichtert es deſſen Bewohner, welche Tuch- und andere 
Baumwollen⸗ und Seidenzeuge und 
Leinwand, welche ſaͤmmtlich im Preußiſchen oder in 
denen mit zum Zoll-Verein gehörigen Ländern fabrizirt 
werden, um ſo wohlfeiler wuͤrden kaufen koͤnnen. — 
Es kann alſo den Einwohnern des Herzogthums nur 
allein von entſchiedenem Nutzen ſeyn, wenn die Erzeug« 
niſſe des Landes frei in die angränzenden Staaten eins 


gehen koͤnnen, und hierzu iſt unſere Lage ganz beſon⸗ 
ders geeignet, indem das benachbarte Preußen, welches 


gerade um deswillen ſo viele Fabriken hat, weil der 
Boden des Landes nicht ſo viel hervorbringt, um alle 
Einwohner mit dem Feldbau zu befchäftigen, der Zu: 
fuhr an Getreide und Vieh bedarf. — Für denjenigen 


Theil unſeres Herzogthums, welcher nur vom Weinbau 


lebt, würde der freie Verkehr mit dem Koͤnigreich 
Preußen und denen mit ihm in einen Zoll Verein vers 
bundenen Ländern nicht nur vom entſchiedenſten Nutzen 
ſeyn, ſondern man kann jagen, daß ein ſolcher freier 
Verkehr allein im Stande iſt, den geſunkenen Wohl— 


ſtand in dieſem Theil des Herzogthums wieder zu her 


ben. — Unter den im Herzegthum gezogenen Weinen 
find wohl viele, welche, trotz der hohen Zölle der Nach— 
barſtaaten, zu hohen Preiſen verkauft werden, weil ihr 
hoher Werth eine Erhoͤhung, wie jene des Zolls, ertra— 
ger kanu, und es waͤre ſelbſt moͤglich, daß der Preis 
dieſer ausgezeichneten Weine durch einen freien Ver⸗ 
kehr nicht noch mehr ſteigen koͤnnte; allein die Guts 
beſitzer, welche ſolche Weine erzielen, ſind diejenigen 
gerade nicht, welche einer Huͤlfe bedürfen, ſondern es 
fisd dieſes diejenigen Einwohner des Rheingaus, welche 
nur allein vom Ertrag ihrer Weinberge leben, deren 


Hat ſehr wenige Fabriken, es beſteht faſt allein durch geuͤndete literariſche Muſeum. 


Guͤter, well die beſſeren und theuren Lagen meiſtens 
im Beſitz der reicheren und größeren Gutsbefißer find, 
einen weniger vorzuͤglichen Wein liefern, der zwar, im 
Vergleich mit den Erzeugniffen anderer Laͤnder, ſehr 
gut genannt zu werden verdient, welcher aber, um den 
hohen Zoll der Nachbarſtaaten ertragen zu koͤnnen, ſehr 
wohlfeil losgeſchlagen werden muß, und welcher auch 
dann nur ſelten gekauft wird, weil jede Hemmung des 
freien Verkehrs laͤſtig iſt und man in denen zum Zoll: 
verein gehörigen Ländern, um dieſem laͤſtigen Zwang 
zu entgehen, ſich lieber mit den Erzeugniſſen der eigenen 
Laͤnder begnuͤgt.“ 5 


Gottingen, vom 26. Januar. — Das Prokee⸗ 
torat des Herrn Hofrath Goͤſchen iſt abermals um ein 
halbes Jahr verlaͤngert worden; eine ſichere Buͤrgſchaft 
für den raſchen Fortgang vieler weſentlicher Ver beſſe⸗ 
rungen in dem inneren Organismus unſerer Univerſi⸗ 
tät. Ein neues Inſtitut, zwar nicht ausſchließend für 
die Uuiverſitaͤt beſtimmt, aber doch aus deren Mit e 

hervorgegangen, iſt das zu Anfang dieſes Jahres ges 
[Reichlich ausgeſtattet 
durch die Hülfe der Univerſitaͤts-Bibliothek, darf es ſich 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſchon jetzt den erſten aͤhn⸗ 
lichen Anſtalten Deutſchlands zur Seite ſtellen, und je 
mehr unſere Stud renden beweiſen, daß fie dieſen Bor: 
zug zu ſchaͤtzen wiſſen, um ſo mehr laͤßt ſich erwarten, 
daß das neue Inſtitut ſich in der Folge auch zu einem 
bedeutenden Mittelpunkte unſeres geſelligen Lebens auss 
bilden werde. Die wichtigſte Neuigkeit aber betrifft 
den Bau eines Univerſitaͤts-Gebäaͤudes, deſſen nun er; 
folgte definitive Einleitung viele frohe Hoffnungen belebt. 


Aus Oſtfriesland meldet man vom 15. Januak: 
„Im Herbſt des verwichenen Jahres haben beftige 
Stuͤrme an unſern Kuͤſten gewuͤthet; indeß, da ſie 
nicht lange anbielten, ſo haben ſie unſeren jetzt ſehr 
verſtaͤrkten und verbeſſerteg Deichen und Seewehrungs⸗ 
Anſtalten nicht ſehr geſchadet; auch find nur wenige 
Schiffe geſtrandet, wozu die unter Hannoͤverſcher Re— 
gierung auf der Oſtfrieslaͤndiſchen Inſel Boreum er 
richtete Seebeleuchtungs-Anſtalt (— welche auf 6 Mei⸗ 
len in der Nacht auf der Nordſee geſehen werden 
kaun —) weſentlich beigetragen hat. Unſre Badeinſel 
Norderney war im verwichenen Jahre ſtark beſucht; 
man zählte an 800 Badegaͤſte und Fremde. Die unter 
unſezer jetzigen Regierung fo ſehr verbeſſerten Anſtalten 
haben weſentlich zur Aufnahme des Ortes beigetragen; 
aber auch die Lage dieſer Inſel begünſtigt die Anſtalt, 
indem die Badegaͤſte za derſelben, bei der Fluth in 
kurzer Zeit zu Schiffe, und bei der Ebbe zu Wagen 
bequem gelangen koͤnnen; ferner die an die Weſtſeite 
gebogene Lage der Inſel, bei weicher ſowohl zur Fluth⸗ 
als Ebbezeit ein ſtarker Seeſtrom hingehet, ſo daß, 
ſelbſt bei Windſtille, dennoch ein Wellenſchlag vo⸗han⸗ 
den iſt, welcher für die Seebadenden von fo großer 
Wichtigkeit iſt.“ ER 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Januar. — Die Audienz, welche 


Herr Dupin bei dem Koͤnige hatte, ſoll ſich, wie man 
ſagt, auf den Prozeß des Marſchalls Ney bezogen ha— 
ben, deſſen Reviſton die Regierung bekanntlich ſehr 
ungern ſieht. a 5 

In einem Schreiben aus Lyon vom 23ſten heißt 
es: Ein ganz unvorhergeſehenes Ereigniß beweiſet, wie 
groß das Elend der niederen Volksklaſſe zu Lyon iſt. 
Ein reicher Eigenthuͤmer hatte in ſeinem Teſtamente 
jedem Armen zu Lyon 3 Franken ausgeſetzt. Geſtern, 
als er noch nicht einmal beerdiget war, fanden ſich 


ſchon vor der Wohnung ſeiner Schweſter 3 bis 4000) 


Arme ein, um ihr Legat abzufordern. 


* 


Die Behörden 
über dieſen Zuſammenlauf fo vieler in Lumpen gehuͤll⸗ 
ten Menſchen beunruhiget, ſchickte ſogleich Detaſche⸗ 
ments der bewaffneten Macht nach jenem Hauſe ab, 
welche die Menge ohne Muͤhe zerſtreuten. 

Die neueſten Lyoner Blätter enthalten ein Schreiben 
des dortigen Matres, Hrn. Prunelle, worin dieſer 


anzeigt, daß die Beſorgniſſe wegen Stoͤrung der Ruhe ; 
durch die Arbeiter gänzlich ungegruͤndet ſeyhen. N 5 ES 

Im Journal de Hävre lieſt man: „Ein Staats⸗ . ie eg 93 ee e 
mann, welcher mit Zucker handelt, verſichert in der 9 


Kammer, daß der Handel vortrefjiich geht, und benz 
noch läßt er an demſelben Tage eine feiner Raffinerieen 
ſchließen, indem er den troſtloſen Arbeitern ſagt, der 
Handel geht fo ſchlecht, daß man fie nicht länger bes 
ſchäͤftigen koͤnne. Wem foll man nun glauben, dem 
Kaufmann oder dem Miniſter?“ 


Der wahre Zuſammenhang der Ehrenſache zwiſchen 
dem Herzog v. Orleans und dem Prinzen von Leon, 
welche auf dem Balle des Herrn v. Rothſchild ent⸗ 
ſtanden war, iſt folgender: Der Herzog v. Orleans 
hatte an dem Abend eine junge Dame zum Tanze aufs 
gefordert, und dieſe, durch die Ehre, mit dem Kronerben: 
zu tanzen, geſchmeichelt, die Aufforderung angenommen, 
ohne dem Prinzen zu erklaren, daß fie bereits dem 
Prinzen von Leon, dem juͤngern Bruder des Erz—⸗ 
biſchofs von Beſangon, den Tarz zugeſagt habe. Mau 
behauptet, daß hierauf der Prinz von Leon geſagt 
haben fol: „Sehr ſchoͤn! der — Herr übe feine 
Majeſtätsrechte aus, und nimmt uns unſere Taͤnzerinnen 
weg!“ Dieſer Ausdruck, welcher einem der Adjutanten 
des Herzogs v. Orleans wiederberichtet wurde, veran⸗ 
laßte dieſen Offizier, von einem andern begleitet, zu 
dem Prinzen von Leon zu gehen, und ſich von dieſem, 
Namen des Herzogs, eine Erklaͤrung zur verlangen. 
Der Prinz von Léon laͤugnete zwar nicht ab, daß er: 
etwas Aehniiches geſagt habe, jedoch iſt es kaum zu 
glauben, daß er ſich eines groben Ausdrucks dabei be⸗ 
dient, wie man ſagen will. Als der Beleidiger erbot 
er ſich indeß, dem Kronprinzen jede: unter Männern: 
vom Ehre gebräuchliche Genugtbuung zu geben, ein 
Anerbieten, das auch ſogleich angenommen wurde. Der 
Herzog vi Orleaus begab ſich, am. andern Tage mit 


N 


ches. in Bern zum Thore hinaus: 


2 Zeugen zum Prinzen von Leon, der ihm die ger 


nuͤgendſten Erklaͤrungen gab. So endigte dieſer Handel. 
Man kann jetzt die Namen der dabei Betheiligten 
ganz ohne Ruͤckhalt nennen. Es waren die Herren 
v. Blanemenil, v. Flahault, der Commandeur Gerard 
und die Herren v. Schonen und Baudrand. Der 
Prinz von Léon iſt uͤbrigens einer der Prinzen von 
Rohan, welche gegenwaͤrtig den Prozeß uͤber das 
Teſtament des Herzogs v. Bourbon, gegen die K. Fa⸗ 
milien, fuͤhren. ? E 

Ein Geiſtlicher der ſogenannten Franzoͤſiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche, deren Chef bekanntlich der Abbe Chätel 
iſt, war geſtern vor das Zuchtpolizeigericht geladen, 
weil er ſich, mit Berufung auf ſeine prieſterliche Wuͤrde, 
wiederholt geweigert hatte, den Dienſt als National⸗ 
Gardiſt zu verrichten; er wurde von dem Gericht zu 
5 tägigem Gefaͤngniß, einer Geldſtrafe von 5 Fr. und 
in die Koſten verurtheilt, da die Sekte, zu weicher 
der Angeklagte, Namens Lagoublaye, gehöre, kein regel⸗ 
maͤßiges Beſtehen habe. 


Niederlande. 


Gent ausgebrochenen Unruhen verbreitet. Das Me- 
morial Belge widerſpricht demſelben auf das Der 
ſtimmteſte. 

Belgien iſt nun einmal beſtimmt, Seitenſtuͤckchen 
zu Franzoͤſtſchen Vorgängen zu liefern; es hat nun 
auch fein Deputirten⸗Duell — zu dem es faſt gekom⸗ 
men wäre — auczuweiſen. Die Leſer koͤnnen ſchon 
vermuthen, daß von Niemand anderm als von dem 
Herrn von Gerlache, Kammer-Praͤſidenten, und dem 
Herrn Gendebien die Rede iſt. Letzterer ließ erſterem 
die Wahl der Waffen, und wenn Hr. v. Gerlache dies 
ausſchlüge, ſollte das Loos entſcheiden, jedoch wenn das 
Loos auf Piſtolen fiele, ſo uͤberließ er, als ein fertiger 
Piſtolenſchuͤtze, den erſten Schuß dem Hrn. v. Gerlache. 
Es kam indeß nicht ſo weit, ſondern zu einer gegen⸗ 
ſeitigen Verſtaͤndigung, und Hr. v. Gerlache ſchickte 
dem Hrn. Gendebien Tags darauf ein Exemplar ſeines 
Werkes: Histoire des revolutions de Liege: mit 
der eigenhaͤndigen Verſicherung feiner „tiefen Hochach⸗ 
tung und beſtaͤndigen Freundſchaft.“ 


! S ch w e. i 3. 

In der Genfer theblogiſchen Fakultät befinden ſich 
in dieſem Augenblicke zwei roͤmiſch⸗karholiſche Geiſtliche, 
einer aus der Franche-Comté, der andere aus dem 
Languedoc: — Man erwartet. in Genf: nächftens den 
gelehrten Indiſchen Brahminen Nam Mohun Roy 

Am 20: Januar: fuhr ein Mitglied des großen Ra⸗ 
e Ihm folgte die 
Equipage des Engliſchen Geſandten. Dieſer wollte 
voruͤberfahren, jener aber war ihm im Wege. Es kam 
darüber zu einein hoͤchſt ärgerlichen Auftkitte zwiſchen 
den beiden Equipagen . 55 


ko 


Am 21. Januar iſt im Kanton Baſel der Delsber⸗ 
ger Courier früh vor Tage bei dem Schloß Angenſtein 
den 40 Fuß tiefen Abhang hinab in die Birs geſtuͤrzt. 
Durch früher anhaltenden Regen iſt nämlich zunaͤchſt 
am Wirthshauſe zur Muͤcke die Straße ſo beſchaͤdigt, 
daß dio Verbindung nur durch eine Axt von Brücke 

unterhalten werden konnte, über welche auf der Birs⸗ 
ſeite ein Schutzbalken gelegt wurde. In dieſen, da er 
verſchoben war, gerieth nun die Diligence, als ſie 
einem auf der andern Seite ſtehenden Wagen auswei⸗ 
chen mußte. Dem Schirrmeiſter riß das Leitſeil, und 
während er ausſteigen wollte, um der Sache abzuhels 
fen, verlor die Diligence durch irgend einen! Zufall das 
Gleichgewicht, uͤberwarf ſich eins oder mehreremale und 
fand unten in der Birs wieder auf den Rädern im 
Waſſer. | 
Waſſer in den Wagen zu dringen begann, aufgeweckt 
werden, ein zweiter Reiſender klagte Über leichte 
Auetſchungen, der Schirrmeiſter, welcher hinunter ger 
ſchleudert wurde, uͤber ſchwerere. Ein Pferd konnte 
ſich oben erhalten, da die Stricke riffen, eins kam um 
und das dritte konnte ſich retten. Mir 


00 ̃ Kane Kal Bra 15 

Die Paͤpſtlichen Truppen find vom 21ſten bis zum 
25. Januar in ihren Stellungen verblieben. Am 
26ſten fand ihre Verbindung mit den von Ferrara, 
über Argenta und Lugo, und von Modena uͤber Cento 
und Budrio, in Folge der von Sr. Eminenz dem Cars 
dinal Albaui erlaſſenen Aufforderung, herangeruͤckten 
Oeſterreichiſchen Colonnen ſtatt. Noch an dieſem Tage 
wurde Caſtel Bologneſe, am 27ften San Nicolo von 
den Paͤpſtlichen Truppen beſetzt und am 28ſten Mit- 
tags ruͤckten zweitauſend Mann derſelben, durch die 


K. K. Brigade Hrabowski unterſtuͤtzt, ohne Widerſtand 


zu finden, in Bologna ein. Die Sr. Eminenz dem 
Cardinal Oppizzoni, Erzbiſchof dieſer Stadt, am 23ſten 
zu Forli von Sr. Eminenz dem Cardinal Albani gegrs 
bene Verſicherung, daß Se. Heiligkeit trotz dem beim 
Einmarſche der Paͤpſtlichen Truppen ſtatt gefundenen 
Widerſtande, Ihre milden Geſinnungen gegen die Ber 
wohner der Legationen nicht Ändern werde — eine 
Verſichernng, die in nachſtehender am 25ſten aus Forli 
erlaſſenen Proklamation oͤffentlich bekannt gemacht wurde 
— hat nicht wenig dazu beigetragen, die Gemuͤther zu 
beſchwichtigen, und zwar bis zu dem Grade, daß die 
Entwaffnung der Buͤrgergarden und überhaupt der 
Stadt, ohne alle Schwierigkeit noch am ſelben Tage 
beginnen konnte und die Geſchüͤtze und Gewehre, wie 
Se. Eminenz der Cardinal Albani in einer am 27ſten 
aus Faenza erlaſſenen Bekanntmachung angeordnet 
hatte, den Paͤpſtlichen Behörden überliefert wurden. — 
Die Colonne zes K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenants Ret⸗ 
ſey, welche anf der Straße von Modena den Ein⸗ 
marſch durch eine Demouſtration zu erleichtern beauf⸗ 
tragt war, zog ſich ſogleich, nachdem die Unterwerfung 
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Einer der Paſſagiere mußte erſt, als das 


miſſar Se Heiligkeit in den vier Legationen. 


— — 


der Stadt nicht mehr im Zweifel war, aus dem Paͤpſt⸗ 
lichen Gebiete zuruͤck, ohne Bologna ſelbſt betreten zu 
haben. — Ravenna wird ausſchließend von Paͤpſtli⸗ 
chen Truppen beſetzt. Die Brigade Hrabowski ber 
ſchraͤnkt ſich auf Bologna und Forli, wo dermalen dis 
Gegenwart der Oeſterrichiſchen Truppen von allen Par⸗ 
teien als die ſicherſte Buͤrgſchaft gegen etwanige Aus 
bruͤche der Leidenſchaft lebhaft gewuͤnſcht wird. — Der 
K. K. command rende General im lombardiſch-venes 
tianiſchen Koͤnigreiche, General der Kavallerie Graf 
Radetzki, welcher fih auf Anſuchen Sr. Eminenz des 
Cardinals Albani zu demſelben nach Forli begeben 
hatte, um die erforderlichen Verabredungen binſichtlich 
der combinirten Bewegungen der beiderſeitigen Trup⸗ 
pen zu treffen, wird Bologna am 29ſten Mittags ver⸗ 
laſſen, und ſich unmittelbar nach Mailand zuruͤckbegeben. 


Nachſtehendes iſt die ‚odenerwähnte Proclamatidn, 
welche Se. Eminenz der Cardinal Albani am 25. Jan. 
aus Forli erlaſſen hatte: „Joſeph, Cardinal Albani ꝛc. w., 
Legat von Urbino und Peſaro, außerordentlicher Com⸗ 
Bevor 
ſich die Paͤpſtlichen Truppen aus Rimini nach den 
übrigen Städten der Romagna und gegen Bologna is 


Bewegung ſetzten, hatten Se. Eminenz der Cardinal 


Staatsſecretaͤr bereits die huldreichen Geſinnungen bes 
kannt gemacht, mit denen Se. Heiligkeit in dieſen 
Provinzen wieder in die volle Ausuͤbung Ihrer Sow 
verainität zu treten beabſichtigen; und Wir, indem 
Wir dem Publikum ankuͤndigten, daß Se. Heiligkeit 
Uns mit dem Charakter eines außerordentlichen Com⸗ 
miffärs zu bekleiden getuhten, haben es für Unſere 
Pflicht gehalten, Uns ausſchließend auf das zu bezie⸗ 
hen, was Se. Heiligkeit zu verfügen und bekannt zu 
machen fuͤr gut befunden hatten. — Waͤhrend Wit im 
Begriffe ſtanden, aus dieſer Stadt Forli Unſern Weg 
mit den Paͤpſtlichen Truppen nach Bologna fortzuſetzen, 
iſt Uns das Geruͤcht zu Ohren gekommen, man glaube, 
daß der, auf dem bisher zuruͤckgelegten Wege den 
Paͤpſtlichen Truppen entgegengeſetzte, und von ſelben 
gluͤcklich beſiegte, Widerſtand Unſer Gemuͤth erbittert 
habe, und Wir Willens ſeyen, beim weiteren Vortuͤk⸗ 
ken mit größerer Strenge gegen die Städte und Ort⸗ 
ſchaften, die Wir noch zu durchziehen und ſelbe zu Des 
ſetzen haben, zu verfahren. Da jedoch dieſe Meinung 
durchaus grundlos iſt, halten Wir es fuͤr noͤthig, 
ſaͤmmtlichen Bewohnern der Staͤdte und Ortſchaften, 
die Wir betreten werden, zu wiſſen zu thun, daß es 
Unſere Pflicht und Unſere feſte Abſicht iſt, an dem, 
was durch das Manifeſt Sr. Eminenz des Cardinal 
Staatsſecretaͤrs und durch Unſere Notification bekannt 
gemacht worden iſt, nicht das Mindeſte zu ändern, 
und daß alle friedlichen Einwohner der Legationen von 
Uns durchaus dieſen Bekanntmachungen gemäß und 
wie vor den ſtatt gefundenen Ereigniſſen angekuͤndigt 


worden war, werden behandelt werden. Wir werden 


* 


gleichfalls Sorge tragen, daß dle Päpstlichen Truppen 


die ſtreugſte Disciplin beobachten, und ſich nicht im 
Geringſten von den ihnen von Uns ertheilten Vor⸗ 


ſchriften entfernen. Moͤgen daher ſaͤmmtliche Bewoh⸗ 
ner der vier Legationen jede Furcht und jeden Zweifel 
uͤber Unſer und der Paͤpſtlichen Truppen ferneres Be— 
nehmen ablegen; alle Verſtaͤndigen und Wohlg⸗ ſinnten 
muͤſſen ſich freuen, durch die vaͤterliche und liebevolle 
Sorgfalt des heiligen Vaters ihrer fruͤheren Sicherheit 
und Ruhe wieder gegeben zu werden. Forli, den 
25. Januar 1832. J. Cardinal Albani.“ 


Zu Rom war am 24. Januar uͤber den am 20ſten 
ſtatt gefundenen Angriff auf die von den Inſurgenten 
bei Ceſena inne gehabte Stellung nachſtehender offiztels 
ler Bericht bekaunt gemacht worden: „Als die Paͤpſt⸗ 
lichen Truppen ſechs Miglien weit von Ceſena ange⸗ 
langt waren, fanden ſie daſelbſt die Straßen von den 
Aufruͤhrern barrikadirt und verſchanzt. Letztere hatten 
die umliegenden Anhoͤhen und namentlich die wichtige 
Poſition von Madonna del Monte, wie auch eine 
Stellung auf der Straße von Cefenatico und das Ca⸗ 
ſino Neri beſetzt. — Gegen Mittag wurden die Vor⸗ 
poſten der Aufruͤhrer von den Paͤpſtlichen Truppen ans 
gegriffen; es entſpann ſich bald ein lebhaftes Feuer. 
Da der Oberſt⸗Lieutenant Barbieri erkannte, wie wich; 
tig es ſey, ſich dee vom Feinde beſetzten Anhoͤhen zu 
bemeiſtern, detaſchirte er das zweite Jaͤgerbataillon, 
unter Anfuͤbrung des Hauptmanns Grazioſi dahin, 
und ließ ſelbes durch ein Grenadisrbataillon, unter 
Commando des Hauptmanns Maceront unterſtuͤtzen, 
während er ſelbſt mit zwei Geſchuͤtzen die ſtaͤrkere Pos 
fition des Caſino Neri foreirte. — Nach einem ſehr 
lebhaften Feuer und dem hartnaͤckigſten, beinahe zwei⸗ 
ſtuͤndigen Widerſtande, waren ſaͤmmtliche Poſitionen 
genommen. — Die Truppen verfolgten nun die zer⸗ 
ſprengten feindlichen Haufen und tuͤckten gegen die 
Stadt vor. Da ſie die Thore verſchloſſen fanden, 
wurden ſelbe eingeſchoſſen und die Stadt mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand beſetzt. — Der Major Zuccari erhielt nun 
Befehl, mit der unter ſeinem Commando ſtehenden Ka⸗ 
vallerie auszuruͤcken, und die Bruͤcke uͤber den Savio 
jenſeits Ceſena zu beſetzen. Als er dort ankam, er⸗ 
fuhr er, daß der Feind kurz zuvor in Unordnung und 
eiliger Flucht mit feinem Geſchuͤtze die Be uͤcke paſſirt 
hatte. Ein Infanteriebataillon und eine Adtherlung 
Kavallerie wurden nun abgeſchickt, um ſich in den Be⸗ 
ſitz der Bruͤcke uͤber den Ronco zu ſetzen, was auch 
bewerkſtelligt wurde. — Der Oberſt-Lieutenant Bar⸗ 
bieri ſchickte ſich am 21ſten an, gegen Forli aufzubre⸗ 
chen, und Colonnen gegen Ravenna zu detaſchiren, ges 
gen welche Stadt auch der Oberſt Inſpector Zambont 
mit den unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen aus 
der Legation von Ferrara onruͤckte. — Aus ſpaͤteren 
genaueren Berichten uͤber das Gefecht bei Ceſena geht 
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hervor, daß die Inſurgenten über 100 Mann an Ge⸗ 


fangenen, und eben ſo viele an Todten und Verwun⸗ 
deten verloren haben, während unferer Seits der Ber: 
luſt an Todten und Verwundeten nur gegen 50 Mann 
betraͤgt; unter letzteren befindet ſich der Lieutenant 
Bucci von den Dragonern, leicht verwundet. — Alle 
Berichte ſtimmen in der Verſicherung uͤberein, daß die 
Paͤpſtlichen Truppen an Enthuſiasmus und Muth 
wetteifern. — Man erwartet unverzuͤglich das Na⸗ 
mensverzeichniß der Tapfern, welche ſich bei obgeſagtem 
Gefechte am meiſten ausgeztichnet haben.“ 


Ueber die in dem Staͤdtchen Bevagna am 13ten 
Januar durch das Erdbeben angerichteten Verheerun⸗ 


gen enthalten die in Rom erſcheinenden Notizie del 


Giorno folgendes Schreiben aus Bevagna vom 14teu 
Januar: „Der Himmel bat uns geſtern mit einem 
fuͤrchterlichen Erdbeben heimgeſucht, deſſen verſchiedene 
Stoͤße 14 Secunden dauerten, und ſpaͤter ſich fünfmal 
ſehr ſtark wiederholten. Der Verwundeten find viele; 
die Zahl der Ungluͤcklichen, welche ihren Tod unter den 
Truͤmmern der eingeſtuͤrzten Gebaͤude gefunden haben, 
iſt noch unbekannt, weil noch immer Leichname aus 
dem Schutte hervorgezogen werden. Die Colle giat⸗ 
kirche, der Communalpallaſt, die Reſidenz des Gou⸗ 
verneurs, die Kloͤſter und der groͤßte Theil der Häur 
ſer ſind groͤßtentheils zerſtoͤrt, die noch ſtehenden 
Gebaͤude befinden ſich in einem Zuſtande, daß man 
fie für durchaus unbewohnbar hält, und man fie 
wird niederreißen muͤſſen. Die umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten haben ebenfalls viel gelitten. Wir campiren bei 
Regen und empfindlicher Kalte auf freiem Felde, und 
es fehlt ſogar an Brettern um Huͤtten zu bauen. Der 
Delegat von Spoleto hat uns Aerzte und Chirurgen, 
auch Maurer und Zimmerleute geſchickt, um die den 
Einſturz drohenden Haͤuſer niederzureißen. Unſre Lage 
iſt beklagenswerth; dis Erde bedt im ganzen Thale von 
Umbrien; man bat eine Capelle von Brettern errichtet, 
in welcher der Gottesdienſt gehalten wird.““ 


1 


Turin, vom 21. Januar. — Der Koͤnig hat eine 
große Promotion von Großkreuzen, Commandeurs und 
Rittern des St. Mauritrus, und Lazarus⸗Ordens vor⸗ 
genommen. Unter den Großkreuzen befinden ſich außer 
fämmtlichen Rittern des Annunziaten⸗Ordens die Staats⸗ 
Miniſter Graf Tornielli di Vergano, Graf Amico di 
Caſtellalfero, Baron Desgeneys, Graf Vidna di Con- 
zauo, Marcheſe Brignole, Graf Balbo, Graf Peyretti 
di Condove, Montiglio di Villanova, Marcheſe Raggi, 
Graf Barbaroux, Graf Saluzzo de Moneſiglio, der 
General der Infanterie, Marcheſe von Paulucei, die 
dieſſeitigen Geſandten in Wien und Paris, Grafen 
Berando di Pralbrmo und v. Sales, fo wie der Ge; 


neralſtatthalter von Sardinien, Montiglio di Montigliog. 
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f Mis ſeel len. DREIER, 

Breslau. Der hier verſtorbene Kaufmann Goͤllner⸗ 
vermachte den hieſigen Armen 2000, dem Krankenhospi⸗ 
tal zu Allerheiligen 2000, dem Blinden⸗Inſtitut 1000, 
dem Taubſtummen⸗Inſtitut 1000, dem Selenkeſchen 
Inſtitut 1000, dem Inſtitut für huͤlkloſe Dienſtboten 
500, der neuen Buͤrgerſchule in Breslau 1000 Rthlr. 
Eben ſo die hier verſtorbene Wittwe Nittel geborne 


Dernhardt dem Hospital für huͤlfloſe Dienſtboten 


400 Kthlr.; der Partikulier Weidner dem ſtaͤdtiſchen 
Armenhauſe 100, dem Krankenhospital zu Allerheiligen 
100% dem Hospital für huͤifloſe Dienſtboten 50 Rthlr.; 
der Condueteur Kalbfleiſch dem hieſigen Hausarmen⸗ 
Medicinal⸗Inſtitute 5 Rthlr. 8 a 


In Conſtadt iſt in der Vorſtadt Feuer ausgebro⸗ 
chen, wodurch 11 Scheunen nebſt den darin befind⸗ 
lichen Getreide, Stroh- und Heuvorraͤthen verbrannt 
find. Kein Menſch iſt dabei verunglückt. 8 


Nan meldet aus Duͤſſeld orf: „Was aus man⸗ 
chen andern Gegenden und Ländern: als auffallende Er⸗ 


ſcheinung der milden Temperatur des nunmehr verfloſ⸗ 
ſenen Herbſtes öffentlich. gemeldet worden iſt, kann für 


den Umpfang des hieſigen Regierungsdezierks vollkom⸗ 


men beſtaͤtigt werden. Friſche Blumen, die im Freien 
durch die Waͤrme hervorgelockt worden find, haben fich 
häufig bis in die neueſte Zeit vorgefunden. Auch au 
einzelnen reifgewordenen Erdbeeren hat es nicht gefehlt; 
eln Pflaumenbaum iſt ſogar im Laufe des Decembers 
von neuen in Bluͤte getreten, und als ſollte keine Mer 
wüͤͤrdigkeit fehlen, hat ſich im Kreiſe Kempen eine 
bluͤhende Kornaͤhre und im einem Garten ein lebender 
Maikaͤfer vorgefunden.“ 5 . 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthalt über: 
die Befeſtigung von Paris Folgendes: „Es iſt be⸗ 
kannt, daß das Franzoͤſiſche Kriegsminiſterium ſich ſeit 
vorigem Jahre damit beſchaͤftiget, einen Gedanken aus⸗ 
zuführen, der frühen ſchon vielfach zur Sprache gebracht: 
worden iſt. Paris ſoll durch mehrere Forts, die vor: 
geeigneten Punkten ſeines Umfanges anzulegen ſind, in: 
einen großen Waffenplatz verwandelt und dadurch im: 
den Stand geſetzt werden, eine geſchlagene Armee auf⸗ 
zunehmen und dem, raſch andringenden Feinde einen: 
dauernden Widerſtand entgegenzuſetzen, ‚als; dieſes im: 
den Jahren, 1814 und 15, der Fall, geweſen if: Es; 
iſt nicht zu verkennen, daß eine ſolide Befeſtigung von 
Paris für die Vertheitigung: von Frankreich einen: 
hohen Werth haben, kuͤhnen Offenſiv⸗Operationen große 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. und den Frunzoͤſiſchen⸗ 
Armeen in der Deſenſive eine Selbſtſtandigkeit; vers. 
leiden würde, welche jetzt durch die ſtyte; Ruͤckſicht auf 
die Deckung der alles entſcheidenden Hauptfkade ſehr 
deengt wird. Die Arbeiten, welche erforderlich find,, 
um Dark dieſen Grade von Stärke. zu. geben, liegen 


waͤhren. 


— N 


zwar in dem Bereich des Moͤglichen, ſind jedoch ſehr 
bedeutend. Eine Stadt, welche / Quadratmeilen ber 
deckt, und in ihrem ganzen Umfange angreifbar iſt, 
bedarf 10 bis 12 großer ſelbſtſtaͤndiger Forts und einer 
betraͤchtlichen Zahl kleinerer Zwiſchenwerke, um gegen 
das Bombardement geſicher b 
ſchanzten Lager hinreichende Anlehnungspunkte zu ges 


Bis jetzt ſind in den Budge 5 
und 1832, gets von 1831 


Ausdehnung nicht hin, 
Widerſtandsfaͤhigkeit zu geben. 
in dieſem von Parteien zerriſſenen Lande jede B 
I dit von 9 jede Begeben⸗ 
heit im ver faͤnglichem Lichte erblicken laͤßt, hat fc in⸗ 
deſſen auch ſchon gegen die projektirten Befeſtigungen 
erhoben. Man hat bemerkt, 
auf der Höhe von Montmartre die Winkelſpi 8 
. pigen des 
zu erbauenden Werkes bezeichnen, auf eine vollſtaͤndige, 
baſtionirte Anlage ſchließen laſſen, und dieſem Werke 


der ganzen Stadt eine wirkliche 


eben ſowohl die Beſtimmung anweiſen, Paris zu bom⸗ 


Buͤrger der jetzigen Regierung ſieht ſofort neue Baſtillen 


eutſtehen, Zwingſchloͤſſer für die junge Freiheit, Kerker 


fuͤr ihre Vorfechter, Schatzkammern far die ö 
ech dem | 
entzogenen Millionen: emporſteigen. Von jedem g 
feften Gewoͤlbe berechnet man ſorgſam die Hoͤhe und 
e beurtheilen zu koͤnnen, wie piel Gefangene 
es einſchließen, wie viel Jahrgänge der Erfparni 
Civilliſte es aufnehmen könne, i ll = 


CC 
Der bekannte Fuͤndling Kaspar auſer ö ’ 
chen noch, der Praͤſident. v. Eich 0 1 115 
tere Aufſchlüͤſſe aus den Unterſuchungs Actın schuldig 
iſt, befindet ſich nicht mehr in Nurnberg unter dem 
Schutze des dortigen Magiſtrats. Er iſt einem be⸗ 
kannten. Brittiſchen! Sonderling, dem Lord. Stanhope 
welcher fich: gegenwaͤrtig in Augsburg, aufhaͤlt und 510 
beſondere Zuneigung zu dieſem, pſychologeſch⸗merkwuͤrdi⸗ 
gen jungen Menſchen gefaßt hat, von der Stadt. uber⸗ 
antwortet worden, und befindet ſich in ſeiner neuen 
Lage ſehr wohl. Lord Stanhope ſtudirte in früheren: 
Jahren in Erlangen und hielt ſich als: Viscount Mar 
hon einige Jahre in Dresden; auf, wo er unter Andern 
auf ſeine Koſten ein Deutſches⸗ Geſangbuch herausgab. 


Ein auswärtiges Blatt giebt eine ſehr anſchauliche Staatsſchuld beläuft, wohl den Blick des Publikums 


Schilderung der fuͤr Europa's Geldverkehr ſo wichtigen 
Londoner Stocksboͤrſe, woraus wir hier, da der 
ganze Aufſatz zu lang iſt, wenigſtens einiges im Aus⸗ 
zuge mittheilen: „Man dringe ein in das traurige 
Quartier von London, welches am aͤußerſten oͤſtlichen 
Ende der Stadt delegen iſt und gelange ducch eine 
Menge von Winkeln, Umwegen und duͤſteren Durch⸗ 
gaͤngen bis zur Straße Threadneedle, wo vor den 
ſchwarzen, rieſigen und verworrenen Gebaͤuden, die ſich 
hier erheben, kein Sonnenſtrahl bis zu dem kothigen 
Pflaſter kommen kann. Da, hinter dem kleinen 
Bartholomaͤusgange, gewahrt man ein duͤſteres Gebaͤude, 
das ganz zu ſeinen Umgebungen paßt; es iſt geraͤumig 
und ſchmucklos; abwechſelnd oͤde und gedrängt voll von 
geſchaͤftigen Menſchen; einzeln ſchweigſam wie ein Grab 
und dann wieder ertoͤnend von einem hoͤlliſchen Laͤr⸗ 
men; dies iſt die Stocksboͤrſe, das groͤßte aller Spiel⸗ 
haͤuſer. Man muß dieſen ſonderbaren Ort nach einem 


Tage beſuchen, wo die Kunde von einem nahen Kriege, 


von einem Miniſterwechſel, von einer g'oßen politiſchen 
Bewegung ſich im Publikum verbreitet hat. Dann 
ſieht man dort, vor zehn Uhr, einzelne Gruppen, die 
aufgeregt und in groͤßter Unruhe ſind; Leute, die ganz 
leiſe mit einander reden, andere, die in Zeitungen leſen, 
und wieder andere, die im Stillen nachdenken und 
Berechnungen machen. Einige Minuten vor zehn Uhr. 
beſteigt der Boͤrſen-Aufſeher eine Eſtrade und erwartet, 
das Auge ſtarr auf den Zeiger geheftet, den verhaͤng⸗ 
nißvollen Augenblick. Kaum hat dieſer den Punkt der 
vollen Stunde erreicht, ſo giebt eine Schnarre, welche 
der Aufſeher aus Leibeskraͤften ſchwingt, das Zeichen 
zum Kampfe. Dieſe widrigen Laute, deren Echo aus 
den anſtoßenden Saͤlen widerhallt, bringen fofort eine 
Veraͤnderung der Seene zuwege: alle Gruppen loͤſen 
ſich auf; alle iſolirte Individuen im Saae ſtroͤmen 
ei em Mittelpunkte, einer Art von Schlund zu, wo 
man nichts hoͤrt und ſieht als ein verworrenes Schreien 
und Toben, Ellbogen, die gegen einander arbeiten, Ars 
men, die ſich zuruͤckſtoßen, und Köpfe, die in einer ewi⸗ 
gen Bewegung find. Aus dieſer dichten und ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Maſſe erſchallen mit betaͤubendem Geſchrei die 
Ausrufungen: „ich kaufe! — ich verkaufe!“ Dieſe 
tauſendfaͤltig wiederholten Worte werden mit kurzen 
Argumentationen, mit erdichteten Neuigkeiten, mit un⸗ 
wahren Offenbarungen, mit Lügen und Hppothefen uns 
terſtuͤtzt. Es handelt ſich darum, den erſten Preis, 
den Preis der Eröffnung zu beſtimmen, was von Wich⸗ 
tigkeit iſt, und auf die ſucceſſiven Schwankungen der 
öffentlichen Fonds Einfluß haben kann. Die Börfe iſt, 
ſo zu ſagen, der oͤffentliche Markt, auf welchem die 
Fonds der Regierung ge- und verkauft werden, ehe 
ihre Uebertragung in die Engliſche Bank ſtartfindet. 
Im Allgemeinen kennt man wohl dieſe Beſtimmung 
der Boͤrſe, aber wie es dort in der Wirklichkeit zu⸗ 
geht, das weiß man nicht. Allerdings leiten die 800 
Millionen Pfd. Sterling, auf welche ſich die Engliſche 
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auf das Depot hin, in welchem eine aeminiſtrative und 
politiſche Fiction dieſe imaginaͤren Schaͤtze niederlegt; 
aber die Intereſſen werden ja regelmaͤßig abgetragen; 
was iſt es da weiter? niemand bekuͤmmert ſich darum. 
Auch haben nur wenige Menſchen einen Begriff von 
den wirklichen Spreulationen, die durch die 1000 oder 
1200 Agioteurs gemacht werden, welche täglich auf der 


Stockboͤrſe zuſammenkommen und ſich ungeſtuͤm in den 


Gaͤngen und Corridors durch einander draͤngen. Es 
handelt ſich bei ihnen nicht darum, wirkliche Fonds zu 
kaufen oder zu verkaufen, ſondern nur den Werth dies 
ſer Fonds zu ſteigern oder zu druͤcken und aus dieſer 
Steigerung oder aus dieſem Fallen Vortheil zu ziehen. 
Dieſe angebliche Speculation iſt bei Lichte beſehen, 
nichts weiter als ein ewiges Wetten. Die Einen wet⸗ 
ten auf Steigen, die Andern wetten auf Fallen; der 


Werth des Einſatzes mehrt ſich nach den Umſtaͤnden. 


Die Wettenden auf das Steigen werden Stiere, die 
Wettenden auf das Fallen Baͤren genannt. Wer ſich 
in dies Hazardſpiel einlaſſen will, der darf nur einem 
der Boͤrſen⸗Makler, gegen die ihm dafuͤr gebuͤhrende 
Proviſion oder Courtage den Auftrag geben, daß er 
fuͤr ihn ſpiele. Darauf redueirt ſich der Vertrieb der 
Boͤrſe. Statt fuͤr dieſes oder gegen jenes Pferd zu 
wetten, wettet man, die Fonbs werden mehr oder we— 
niger geſucht ſeyn, d. h. der Kredit der Regierung 
werde ſinken oder ſich heben. 

Die transportablen Häufer, Schon ſeit lan⸗ 
ger Zeit iſt man in Schweden und in Rußland mit 
dem Gebrauch von transportablen hoͤlzernen Haͤuſern 
bekannt, die jedoch nur das Gerippe oder das Zimmers 
werk deſſeſben bilden und als ſolches weithin verfandt 


und verkauft werden, aber, um brauchbar eingerichtet 
zu ſeyn, erſt noch viele Zeit und viele Koſten erfor: 


dern; uͤberdem fallen die Beſtandtheile dazu ſchwer ins 
Gewicht; ſie ſind nach einem fehlerhaften Syſtem an⸗ 
gefertigt und koͤnnen nur nach einer theilweiſen Demo⸗ 
lirung verſandt werden. Dieſe bedeutenden Inconve— 
nienzen brachten den Ingenteur-Obriſtlieutenant der 
ſchwediſchen Marine, Hrn. Blom, im J. 1819 auf 
die Idee, wahrhaft geſunde, oͤkonomiſche und tragbare 
Haͤuſer zu bauen, die alle Bequemlichfeiten und An; 
nehmlichkeiten unſerer gewoͤhnlichen Wohnungen in ſich 
vereinigten. Seine deßfallſigen Bemuͤhungen ſind mit 
Erfolg gekroͤnt worden und eine 12jaͤhlige Erfahrung 
hat bewieſen, wie viele Vortheile dieſe neue Bauart 
darbietet. Der Herr Obriplieutenaut ſelbſt giebt fol— 
gende Beſchreibung dieſer Haͤuſer: Die aͤußeken 
Wände find von dicken Bohlen, die perpendiculair ge, 
ſtellt und durch Fugen mit einander verbunden werden; 
dies hindert das Verſenken des Gebäudes und erleich— 
tert den Abfluß des Regenwaſſers. Der innere Theil 
dieſer Bohlenwand wird in horizontaler Stellung, und. 
ebenfalls gefugt, mit ſtarken Brettern belegt. Um das 
Eindringen der Luft zu verhuͤten, wird zwiſchen der 


* 


N 


— 
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Art Pappe, eine Linie dick, angebracht. In den Ecken 


geſchieht die Verbindung vermittelſt Schraubenbolzen, Hoſpital, auch als kleines Fort 
Rahmen fuͤr Landes ze, aufſtellen. 
Thuͤren und Fenſter find nicht vonnöthen und von haͤuſer daraus bilden, 
Balken iſt bei dem Bau der Wände keine Rede. Der weiſe n 
Fußboden iſt eben fo wie die Wände, doppelt, aber mende 


deren Koͤpfe ſich in das Holz einfenken. 


um ein Viertheil dicker. Er iſt aus Tafeln von ſechs 
Quadratfuß oder von zwölf zu ſechs Fuß zuſammengeſetzt, 


die in einander und in die Balken paſſen, welche dem von 


Gebaͤude als Grundlage dienen. Die Winkel dieſer 


Unterlagen werden durch Volzen zuſammengehalten und Bearbeitun 


nach oben hat ſie eine Fuge, in welche das untere Ende 
der Waͤnde dergeſtallt eingelaſſen wird, daß keine Feuch⸗ 
tigkeit eindringen kann. Das Dach iſt, gleich den 
Wänden, doppelt und mit halbkreisfoͤrmigen Blank⸗ 
ſcheiten, die ſich einander decken, und die nach unten, 


um ſich den Brettern des Daches, die ſelbſt eine Hohl- nes, 
kehle haben, beſſer anzuſchließen, cannellirt find. Das Eiſens verdanken. 
Dach, fo wie das ganze Haus, werden ſtark mit einer welch 


Delfarbe oder einem andern die Feuchtigkeit abhalten⸗ 


den Material angeſtrichen. Die Geſammtzahl der Bol, demſelben durch das Organ 
zu vollen Beifall zu geben und d 


zen von verſchiedener Groͤße, um die loſen Theile 
verbinden, beläuft ſich auf ſiebenzig; und ein nach dies 
ſem Modelle gebautes Haus kommt ſammt der Male, 
rei und den noͤthigen Schloͤſſerarbeiten in Schweden 


nur auf 1700 Mark Hamb. Beo. zu ſtehen. Die Koſten biens Stolz 
des Transportes nach einem Hafen des mittelländiſchen vorhanden ſeyen. 


5 Meeres wurden es um circa 12 Prozent vertheuern. 
Hr. Blom hat ſchon ‚Über dreißig dergleichen Haͤuſer 
bauen laſſen, worunter einige von zwei Stockwerken 


und von mehr als vier und zwanzig Piecen in vers Hügeln trifft man ſie in großer 
Eins davon, zu einem Concertlaal gezeichneter 
beſtimmt, hat vier und fünfzig Fuß Raum nach allen jenen grasreichen, 


ſchiedener Groͤße. 


Seiten. Der Bau dieſer Haͤuſer iſt fo leicht, daß 
alle diejenigen, welche der Erfinder geliefert hat, nach 
ſeiner Zeichnung mit unglaublicher Schnelligkeit in 
ſehr weit entlegenen Provinzen angefertigt worden ſind. 


Schon find mehrere nach dem füdlihen Europa und der ganzen Welt ihres Gl 
nach Amerika verſandt worden und uͤberall haben ſie zählen unter ihnen fuͤnf 


eben ſowohl als in Schweden den ſtrengſten Wintern, 
der groͤßten Hitze, ſo wie den ploͤtzlichſten und ſtaͤrkſten 


Wechſel der Atmosphäre zu allen Jahreszeiten wider- kunden beweiſen, 


ſtanden; überall haben fie aufs Leichteſte auseinander 
genommen, transportirt und wieder zuſammengeſetzt 
werden koͤnnen; uͤberall haben fie eine oͤkonomiſche, ge⸗ 
ſunde und leicht heizbare auch gut Wärme haltende 
Wohnung gewährte. Sie find. der Feuersgefahr nicht 
ſtaͤrker als andere Haͤuſer ausgeſetzt, indem ihre leichte 


Verſetzung und Iſolirung ein ſchnelles Vorbeugen der der ſchön 


Verheerungen durch das Feuer moͤglich machen. Sie 


find. hoͤchſt bequem für Menſchen und fuͤr Hausthiere, bien ausgeführt worden 


beſonders in den Ländern, die Erdbeben oder Ueber, 
ſchwemmungen ausgeſetzt ſind; 


Vortheile in allen Landern dar, wo Kolonien angelegt zwar 
werden und var Allem da, wo die Bevölkerung ſich Pferde iſt. 
8 f 5 77 5 ee 
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5 eigentlichen Wand und der bretternen Verkleibung eine auszubreiten ſucht. Sei 


fie bieten unbefreitbare Syrien und anderen Grenz 


72 


der Begruͤndung neuer Städte 
ſofort als Stadthaus, Kirche, 
zur Vertheidigung des 
bie en He Pavillons und Land⸗ 
die man nach Gefallen und 55 
ach den maleriſchen Stellen ſchaffen Ar Bu 
Baͤder oder anmuthige Gondeln, indem man ſie des 
Sommers auf Boͤten aufrichtet. Endlich bieten ſie dem 
Gewerbfleiße große Vortheile dar, indem ſie die Anlegung 
Wohngebäuden und Werkſtaͤtten an den Orten 
ſelbſt, wo ſich die erſten Materialien und die zu deren 
arbeitung tauglichen Arme befinden, moͤglich machen. 
Wir muͤſſen jeboch hinzuſetzen, daß die tragbaren Hau 
ſer die aufgezaͤhlten Vortheile nur der eigenthuͤmlichen 
Bauweiſe des Herrn Blom, der guten Eigenſchaft des 
ſchwediſchen Holzes, der Geſchicklichkeit und Genauig⸗ 
keit der Baumeiſter, ſo wie der Billigkeit ihres Loh⸗ 
endlich noch der überlegenen Guͤte des ſchwediſchen 
Die Akademie der Wiſſenſchaften, 
elcher der Erfinder fein Verfahren und die erlangten 
gluͤcklichen Reſultate mitgetheilt hat, hat ſich beeilt, 
des Herrn Navier ihren 
em Publikum fo vortreff, 
empfehlen. 


und Doͤrfer kann man ſie 


liche Vervollkommnungen zu 
Gewoͤhnlich 


c REREERT, 
glaubt man, daß die Pferde, die Ara 
ausmachen, daſelbſt in großer Anzahl 
a Dies iſt aber nicht der Fall. Im 
Gegentheil giebt es deren dort weuiger als auf jedem 
anderen gleichen Slächenraum in Europa oder Aſten. 
Weder in der Wuͤſte noch auf Nemens wohlriechenden 
i ßer Menge oder von aus 
ſondern ihre Zucht gedeiht nur in 
a rei wohlbewaͤſſerten Gegenden, die ſich 
längs der Grenze von Syrien und an den Ufern des 
Euphrat hinziehen. Dieſe Pferde beſitzen weder die 
Staͤrke noch die Höhe der Syriſchen und Egyptiſchen, 
aber an Schoͤnheit, Feuer und Ausdauer finden ſie ee 
eichen nicht. Die Araber 

edle Geſchlechter, welche von 
des Propheten abſtammene 
ſelten durch ſchriftliche Ur⸗ 
i ſondern die Tradition und das Aner⸗ 
kenntniß aller umwohnenden Stämme genuͤgt. Wenn. 
aber eins dieſer Pferde nach Baſſora zum Verkauf ge⸗ 
fuͤhrt wird, giebt man ein Certificat der Genealogie 
bei, bas eben fo pomphaft und wortreich abgefaßt iſt 
als die Stammbaͤume Europäiſcher Dynaſteu. Burk 
hardt (der bekannte Reiſende) glaubt, daß die Anzahl: 
ſten Pferde edelſter Zucht ſich nicht über 200 

belaufe, und zweifelt, 5 je eins derſelben aus Ara⸗ 
eh. Von denen, w in: 
Europa. als Arabiſche gelten, kommen die 9 1 
laͤndern, wo die Nahrung. 5 
von jener der Arabiſchen 


Beilage 


Guͤte, 


den fünf Lieblingsſtuten 
Die Abſtammung läge ſich 


gut, aber verſchieden 


Breilage zu No. 34 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 9. Februar 1832. 


e e e ie 

Amſterdamer Briefe ſprechen von zunehmender Fi⸗ 
nanzverlegenheit der Regferung, die eine Zwangsauleihe 
faſt unumgänglich machen würde, da die freiwilligen 
Unterzeichnungen bei weitem kein befriedigendes Reſultat 
geltefert hätten, Auch ſoll, nach Pariſer Handelsbe⸗ 
richten, eine neue Franzoͤſiſche ſehr beträchtliche Anleihe 
auf der Bahn ſeyn. ee, 


In Schweden iſt jetzt eine neue Thurmglocke von 
Glas gegoſſen worden; ſie hat einen klafterweiten Durchs 
meſſer, und ſoll vortrefflich lauten. — Eben fo wird 
zu Amerika ein Schiff von Eiſenblech gemacht, 


Berichtigung. 
Beſondere Umſtaͤnde haben veranlaßt, daß der in 


unſerer geſtrigen Zeitung unter „Polen“ von der 


Polniſchen Grenze vom 16. Januar aufgenommene 
Artikel, einige Unrichtigkeiten enthält, die hiermit durch 
einen nochmaligen Abdruck verbeſſert werden. * 
„Glaubwuͤrdigen Angaben zufolge, duͤrften ſich die in 
der Gegend von Elbing verlegten Polniſchen Truppen, 
welche die ihnen dargebotene Amneſtie zu benutzen bis⸗ 
her ſich weigerten, aus einigen tauſend Mann beitehen, 
Es find dies die Trümmer des Gielgudſchen und Rybins⸗ 
kiſchen Corps, wovon die Offiziere, wie man weiß, be⸗ 
reits auf dem Wege nach Frankreich begriffen ſind, von 
deſſen Regierung denſelben eine Verguͤtigung der Reiſe⸗ 
koſten bis zum Betrage von 300 Fr. fuͤr den Mann 
bewilligt ſeyn ſoll, die ſie jedoch erſt daun ausbezahlt 
erha ten, wenn ſie den Franzoͤſiſchen Boden betreten. 
Dieſe Offiziere ſind als ſolche zu betrachten, fuͤr welche 
Ruͤckſichten der Menſchlichkeit ſprechen, wogegen den 
Soldaten und Unter⸗Offizieren die Ruͤckkehr in ihr 
Vaterland offen ſtoht, demnach die Franzoͤſiſche Regie— 
rung ihre Wanderung nach Frankreich directe nicht 
unterſtuͤtzen kann, ohne der Ruſſiſchen Regierung ge— 
gruͤndeten Anlaß zur Beſchwerdefuͤhrung zu gebeu.“ 
Die Redaetion der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


N h 
Dem 7. Februar 1832. 


Es trau'rt der Freunde Kreis mit ſtillem Schmerz 
Du Treffliche! an Deinem Sarcophage 
und miſcht ſich in der theuren Deinen Klage 
um Dein zu fruͤh entflohnes herrlich Herz. 
Dein Leben uͤberſtrahlt ein ſchoͤner Glanz! 
In Deinem edlen, hohen Mutter- Bilde 
enthuͤllte Liebe, Wohlthun ſich und Milde; 
und ach! zu früh ſchmuͤckt Dich der Sternen⸗Kranz, 


Freitag den 10ten: 


Tie dee 6% A ne ig e n, diying 
Am Aten d. M. vollendete unſer guter Mann und 


‚Brüder, der Paſtor Teſchke in Proſchlitz, Creutzbur⸗ 


ger Kreiſes, nach langen Leiden ſeine irdiſche Laufbahn 

in einem Alter von 54 Jahren 7 Monaten und 2 Ta⸗ 

gen, welches Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzeigen. Proſchlitz den 6. Februar 1832. 

Emilie Teſchke, geb. Hopoll, als hinter⸗ 

laſſene Wittwe. ; 2 

Dorothea Teſchke, als einzige Schweſter. 


Das am Teen d. M. Nachm ttag um 3 Uhr an 
Unterleibsleiden erfolgte Hinſcheiden unſeres innig ger 
liebten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des pen— 
ſionirten Koͤnial. Regierungs-Caleulators Herrn Karl 
Benjamin Kuſche, zeigen wir Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit tief betruͤbten Herzen ganz ergebenſt an. 

Breslau den 8. Februar 18382. a 

Henriette Kuſche, geborne Schroͤter, als 
x Gattin. 5 
Auguſte Hirſchmeyer, geb. Kuſche, als 
Tochter. 
Hirſchmeyer, Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſar ius 
und Fuͤrſtbiſchoͤflicher Conſiſtorial-Rath, 
als Schwieyerfohn, x 


Theater Nachricht. 

Donnerſtag den gten neu einſtudirt: Herr Rochu 
Pumpernickel. Muſikaliſches Quodlibet in 

3 Aufzuͤgen von Stegmayer. 

Schloß Greifenſtein, oder 
der Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel 
in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel: Zulima, von 
Charlotte Birch-Pfeiff r. Herr Nolte vom Kor 
nigſtaͤrtiſchen Theater zu Berlin, Graf Greifen⸗ 
ſtein, als Gaſt. 

— . . — — — ͤ w p-—ͤ— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Lening, G., neues Odeum. Eine Sammlung deut⸗ 
ſcher Gedichte, ernſten und ſcherzhaften Inhalts zur 
geſelligen Unterhaltung in freundſchaftlichen Kreiſen. 
Nebſt einem Anhang in Proſa. 12. Danzig. br. 
3 x 10 Sgr. 

Goͤßel, G. N., practifches Handbuch der buͤrgerlichen 
Geſchaͤftsfuͤhrung fuͤr die Koͤnigreiche Preußen und 
Hannover, enthaltend eine vollſtaͤndige Anleitung 
zur Abfaſſung aller Arten von Briefen und Ges 
ſchaͤftsaufſaͤtzen, nebſt einer großen Anzahl von Bei⸗ 
ſpielen und Formularen. gr. 8. Hannover, 1 Rthir, 


7 


5 Bekanntem each un g. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt,Gerich 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der hieſige Buͤr⸗ 
ger- und Lederſchneider Simon Wenger und ſeine 
Ehefrau Suſanne gedorne Niclaus bei der Verle— 
gung ihres Wohnortes nach der Ufergaſſe No. 1. die 
daſelbſt unter Eheleuten ſtattflndende Guͤtergemeinſchaft 
zu Folge gerichtlicher Verhandlung vom 23ſten Auguſt 


1831 ſowohl unter ſich, als gegen Dritte ausgeſchloſſen 


haben. Breslau den 19ten Januar 1832. 
Das Königliche Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekannt mach un g 


Das Dominium Wuͤſte⸗Waltersborf⸗ hieſtgen Kreiſes f 


iſt Willens auf Domintal-Territorio eine Leinwand: 
Walke zu etabliren. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28. October 1810 wird dieſes Vorhaben des Dominii 
Wuͤſte Waltersiorf hierdurch zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, und werden alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landes polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung zu dieſer Walk⸗ Anlage nachgeſucht werden 
wird. Waldenburg den Eten Februar 1832. 
i Königlich Landraͤthlih Amt 


Subhaſtatione Patent. 

Auf den Antrag eines Creditors ſoll die dem Frei⸗ 
bauer Balzer Lelonek gehörige Freiſtelle Nro. 9. zu 
Wendzin nebſt Zubehör, welche auf 400 Rtbir. ges 
richtlich taxiet worden iſt, ſubhaſtirt werden und ha- 
ben wir hierzu einen Lieitations Termin auf den Löten 
April c. Nachmittags 2 Uhr in Wenezin anberaumt. 
Kaufluſtige Zahlungsfähige werden biermit vorgeladen, 
zu gedachter Zeit vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote 


zum Protocoll zu geben und demnaͤchſt den Zuſchlag zu 


gewärtigen. Landsberg den 20ſten Januar 1832. 


Das Gerichts⸗Amt Wendzin. 


Bekanntmachung. i 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 

daß der zum öffentlichen Verkauf des Pfitzuerſchen 

Kretſchams zu Heinzenwald auf den Sten Mär; 6. 

anberaumte peremtoriſche Bietungs⸗Termin aufgehoben 
worden iſt. Freyburg den 28ſten Janugr 1832. 

Das Gerichts⸗Amt für Nieder, Baumgarten, 
u — — 
Auctions Bekanntmachung. 

f In Folge Auftrages des Koͤniglichen Hochpreißl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts von Oberſchleſien ſollen in Per- 
mino den 12ten März c. a. Vormittags um 


9 Uhr hieſelbſt 30 Merino Staͤhre gegen ſofortige 


baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Guttentag den Zen Februar 1832. 
Der Königliche Kreis-Juſtiz- Rath. 
d Jani ſch. 


SSESSSSSSSOLGESE 


a BER e t i d 0 
Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags von 9 Übe 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions „Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: 
Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 
Breslau den 4ten Februar 1832. 

d Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stabdt⸗Gerichts. 
A u d t is hs Anzeige. 

Ende dieſes Monats als den 27ften Februar 1832 
und noͤthigenfalls die darauf folgenden Tage von Vor⸗ 
mittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, wird in dem, 
auf der Kupfer ſchmidtſtraße allhier belegenen Kaufmann 
Carl Heintich Zeiſſingſchen Haufe sub Nro. 359. - 
das zu deſſen Nachlaß gehoͤrige Mobiliar⸗Vermoͤgen, be⸗ 
ſtehend in: Kupfer, Zinn, Betten, Moͤbeln, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Buͤchern, ein Forte⸗Piano, ein Clavier, circa 
300 Stuͤck kleine Oelflaſchen, eine Portion diverſe an⸗ 
dere Flaſchen, einiges Haus- und Kuͤchengeraͤth und 


mehrere andere Sachen, an den Meiſt- und Beſtble⸗ 


tenden, gegen baldige Bezahlung, oͤffentlich verſteigert, 


wozu ſich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige an beſtimmtem 


Termin in obengenannten Locale einzufinden haben. 
Schweidnitz den ten Februar 1832. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Laud⸗ und Stadtgerichts. 

Wandt, Acetuarius. 


e GONE, 


888885 088088 5 
Gaſthof Verkauf. e 
Nachdem mir der einzige Sohn, dem ich meine 8 
Gaſtwirthſchaft zu uͤbergeben gedachte, geſtorben, 
9 und ich bei herangeruͤcktem Alter mich nach Ruhe @ 
ſehne, ſo bin ich Willens, meinen am biefigen G 
Markte gelegenen Gaſthof „zum goldnen Zepter“ G 
genannt, aus freier Hand zu verkaufen, und koͤn⸗ 2 
nen Kaufluſtige jederzeit die näheren” Bedingun⸗ 
gen von mir erfahren. 5 
Schweidnitz den Sten Februar 1832. ® 
5 Die verwittwete Gaſtwirth Keil. 29 
FFT 
a Zu ver kaufen. : 
Bei dem Dom. Thanfhwis, Steehlner Kreis 
ſes, ſtehen fette Schöpfe zum Verkauf. 


Maſtvieh Verkauf. 


Zu Domanze bei Schweidnitz ſteht fettes Rind, 
Schweine und Schaafvieh zum Verkauf. f 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Beſten gereinigten, neuen, rothen und weißen Klee— 
faamen, fo wie guten rothen und weißen Kleeſaamen— 
Abgang, von erprobter Keimfaͤhigkeit, verkauft zu den 


billigſten Preiſen 5 ; 
| Fr. Keitſch, 


& 
® 


= 


Carl 
in Breslau, Stockgaſſe Niro. 1. 


185 teen e Anzeige. 

Sei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wie Gottl. Korn) zu haben: 

Raucoürt de Charleville's Kunſt, 


gute Moͤrtel zu bereiten 
il borthellhaft anzuwenden. Oder allgemein prakti 
ſche, in jedem Lande anwendbare Methode zur Fabri⸗ 
kation der beſten und wohlfeilſten Kalke, Cemente und 
Moͤrtel. Für Fabrikanten, Speculanten, Entrepre⸗ 
neurs, Verwaltungsbeamte, Baudirectoren, Kriegs⸗ 
baumetſter, Bruͤcken und Chauſſeebaumeiſter, Baucon⸗ 
ductoren und Baueleven, Waſſer⸗ und Landbaumeiſter, 
Maurermeiſter und alle Hauseigenthuͤmer, die bauen 
oder teparıren laſſen, mit Berüͤckſichtigung jedes Ein⸗ 
zelnen. Nach der zweiten franzoͤſiſchen Originalaus⸗ 
gabe uͤberſetzt von F. J. Hartmann. Mit Abs 
bildungen. 8. Preis 1 Thir. 15 Sgr. 

Ein wahrhaft claffiihes Werk, das insbeſondere 
dem praktiſchen Wee e nicht genug e wer⸗ 
den kann. 


ö Galanterie⸗ Waaren ee 
neueſter Art beſonders ſolche, die ſich zu 
Baͤllen eignen, werden außerſt wohlfeil 
verkauft, bei 

Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43., das 2te Haus von 

der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Malz ⸗ Extract 
habe ich fuͤr ſchwache Bruſt⸗Patienten zum Gebrauch 
als einen Syrup angefertigt und empfehle ſolche als 
ein Aufloͤſungs⸗ und Beruhigungs-Mittel, auch täglich 
friſche Malzbonbon das Pfund zu 12 Sgr. vorraͤthig 
auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom Menü 
bei A. Micadi. 
[ 

Meinen hochgeehrten Abnehmern Ks ich biermit 
ergebenft an, daß ich wieder recht gutes weſßes und 
braunes Gerſten⸗Malz zu billigen Preiſen adzulaſſen 
habe. Grottkau den Zten Februge 1832 

M. Sittenfeld. 


Maron en,; 
Feigen, Datteln, Stockſiich, friſche Tafel» Bouillon, 
Düffeldorfer und N Moutarde = Ae offerirt 


B. Jae. 
Se Offerte. 
Zur Aten Klaſſe 65ſter Lotterie find. ganze 
und getheilte Kauflooſe zu haben bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 
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Aechte Coliers Anodynes. 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht 
befoͤrdern, empfingen wiederum und ver⸗ 
Faufen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner et Sohn, 
eng No. 43, das 2te Haus von der 
ee ke 


e. 

Aechte enalifche ördane⸗ Schkelsfedery 155 
Etuis à 25 und 100 Stück, nebſt dazu gehö l, 
gen Haltern von Silber und Metall; 

Engliſche Stahlfedern, einzeln und in Etuis 
a 12 Stuck; 

Silberfedern, zu Federzeichnungen; 

D. Eadens Nundwaſſer, eben ſo 170 015 iM 
vo zuͤglich im Gebrauch; 

Engliſch Fontanell-Pflaſter, in Schachteln 

à 50 Stück, und 5 5 
Radirpulver, in kleinen Schachteln, 5 
erhielt wiederum und empfich't 
C. W. Noͤldechen, Sckmiedebruͤcke No. 59. 


Neue Roßhaar⸗Weſten 
ſinb wieder fertig geworden, bei E. Wuͤnſche, Ohlauer⸗ 
Straße goldne Krone im Gewölbe. 


Lo de e n;; Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur 2ten 
Klaſſe 65ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Blücherplatz im weißen Löwen, 


Verlangt wird 
ein Jazer, welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt, 


im Forſtfach und Bedienung geuͤbt und ſich durch vor- 


theilhafte Zeugniſſe ausweiſen kann. — Anfrage, und 


—Abdreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


BE I ee TTT 
sur Pharmaceuten und Sandlungs⸗ 
Commis 
ſind einige Stationen bald nachzuweiſen durch 
die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Branz. 


Verlangt werden zum Term. Oſtern c. einige 
Quartiere von 3 — 4 Stuben und mehrere kleinere 


von 2 Stuben, ebenſo einige Deſtillateur⸗Gelegen⸗ s 


heiten auf belebte Straßen und ein Caffee⸗Etabliſſe⸗ 5 


ment. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathbauſe⸗ 


Vermiethung. 

Mitterplaß No. 7 iſt der erſte Stock nebſt Staflung 
und Wagenplatz, fo wie im zweiten Stock ein Quar- 
tier von fuͤnf Stuben zu e und Ofen zu 
beziehen, 


— 


Vermiethun g. 


Scheitnicher⸗Straße No. 22. eine vollftändig gingen" 


) Wechsel-, 


1 3 


tete Branntweinbrennerei mit Ausſchank, Ställe zur 

Maſtung, iſt Krankheitswegen ſogleich EN au 

haben, auch zu verkaufen. 

Im Aften Stock vorn heraus eine Wohnung iu Oſtern. 
Burgfeld No. 12. und 13. im 1ſten Stock vorn heraus 

4 Stuben 2 Küchen, Kammern und Keller, im Gan⸗ 

zen oder getheilt, zu Oſtern. - 

Parterre eine Tiſchler-Werkſtatt 4 Fenſter lang, 

nebſt Wohnung. 
Eine Wohnung vorn heraus, beides zu Oſtern. 


Ein Schuͤtt Boden, neu gebaut, eine halbe Treppe 


hoch, 7 Fenſter lang, ſogleich. 
Ein Garten fuͤr Familien, 52 Fuß lang und breit, 
worin ein Keller, ſogleich. 
Neue Welt, vormals Reifergaſſe No. 39. einige Woh⸗ 
9 zu Oſtern. 
Das Nähere Nicolai⸗Straße No. 2. 


Zu vermiethen find Term. Oſtern c. an der 
Promenade die erſte Etage, beſtehend aus 9 Stuben, 
Entree, Küche und noͤthigen Beigelaß nebſt Stallung 


auf 6 Pferde und 2 Wagenplaͤtzen 460 Rthlr. — 


Ohlauerſtraße 2te Etage 4 Studen Kühe und Zubehör 


160 Rthlr. — Taſchenſtraße 2te Etage 3 Stuben Ka; 


binet Kuͤche und Zubehoͤr nebſt Gartenbenutzung 150 
Rthlr. — 
Küche und Zubesdr 45 Rthlr. — Verſchiedene andere 


0, le None: e 


Redakteur: 


Kupferſchmiedeſtraße Zte Etage 2 Stuben 


Die e e erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) al im 
1 j KRornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. 
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Wohnungen und Handlungs Gelegenheiten, Remiſen, 

»fo wie auch meublirte Zimmer werden ſtets nachge⸗ 
wieſen und beſchafft vom Anfrage- und Abreß⸗ Buren 
im alten Rathhauſe. ih 


Ser Su een ene 5 
iſt Termin Oſtern eine Stube eb Aleove, Kuͤche 
und Boden für 25 Rthlr. jährl. Zinſe, in der Eſſig⸗ 
Fabrik des Kaufmann Felsmann, Ohlauer⸗Thor, 
Paradiesgaſſe. 


— 


. 
Auf der Riemerzeile Nro. 18. ſind ein paar kleine, 
vorn heraus, ſehr 


hintereinander gelegene Stuben, 
ſtille Per⸗ 


freundlich, fuͤr eine oder ein paar einzelne 
ſonen bald zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bean Hr. Graf v. Stoſch, von Harkau. 
— In der goldnen Gans: Hr. Rathſam, Fran 
von Muͤhlheim. Im goldnen Schwerdt: Herr 
Luͤbeck, Kaufmann, von Berlin; Frau ee v. Dresky, 
von Mertſchüͤtz. Im blauen Hirſch: Hr. Puſch⸗ 
mann, Gucsbeſ. „ von Neuwalde; Hr, v. Paeczensky, von 
Oels. — Im Rauten kranz: Hk. Schlinden bach, Mah⸗ 
ler, von Rümbdurg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Bas 
ron 9. Kloch, von Maſſef; Hr. Siebert, Rentmeiſter, a 
Loͤwen; Hr. Engelhard, Avotbeker, von Neumarkt. — N 
rothen Löwen: Dr. v. Oſietzky, Lieutenant, von Schiker⸗ 
witz; Hr Sittenfeld, Arendator, von Namslau. — Im 
Hr. Müller, Stadtrichter, von Steinau, 


— — 


Pri vat⸗Logis: 
Hummerei No. 28. 


Geld- und Effecten Course in Breslau vom 8. Februar 1832. 


Pr. Courant. N | Pr. Courant. 
Wechsel-Course. Briefe| Geld Effecten - Course, S Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon 146° Staats- Scherld- Scene 4 | 94 2 — 
‚Hamburg in Banco. a Vista | 15445) — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 = = 
D a een 4 . — — Diito ditio von 1822. 5 — — 
T ne a 2 Mon. — 153 % Danziger Sladl-Oblig, in Thlr. — “ — — 
London für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. 6. 29% — |Chur märkische dillo ...... 4 — — 
Paris für 300 H.. . . . 2 Mon. — 8 fr. Herz. Posener Pfandbr. . .| 4 99 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 1038 ½ — Breslauer Stadt- Obligationen. 4% | — 104 
Die M. Zalil.“ — — Ditto ‚Gerechligkeit 477770 9 72 — 
Augsburg A BEE 2 Mon. 104% — 1 Holländ. Hans et Certificate. — — — 
Wien in 20 Al. arista | — —  1Wiener Einl. Scheine. 5 
CVVT 2 Mon 104% Ditio Metall. Obligal ionen 5 9 
Birr a Vista 1002 — Dilio Wiener Anleihe 1829. | 4 80% — 
Dior. ernee 2 Mon. — 99%,1Ditto Bank- Aclieen — — — 
G el d- C ourse, ar Banden. VvoR 1000 Null. 4 106 u 2 
ö 75 72 55 8 20¹⁰ illo 500 RTI. 4 106% — 
— 5 1 — 15 Dito dito 100 Rinl.| 4 — = 
Hoe dric ld r. — 11% dee Warschauer ener. e 8e 
Poln. Colir allt — — | 101 [Polnische Partial- Oblig. Be ET Eee | % 
‚2 Arsen ft a er I 


Vorlage der Wilhelm Gottlieb 


Kuniſch. 


